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Am Oktobér 1952 verstarb 1ın Aleppo Begınn eıner eUuenN Forschungs-
reise Prot. Dr. Schneider. Rektor un!: Senat der Georg-August-Universität

Göttingen haben ıhm tolgenden Nachruft gewidmet:
Altfons Marıa Schneider wurde Juni 1596 1n St. Blasıen (Schwarzwald)

geboren. Er studierte VO  $ der Uniıiversität Freiburg E Br. katho-
lische Theologie, vergleichende Religionswissenschaften un orjientalische Sprachen,
wurde 1922 ZU Priester ordiniert un promovıerte 1926 ın Freiburg _ Br Von
AT War wissenschaftlichen Forschungen un: Grabungen 1n 5Samos,
Palästina, Georgien, Konstantinopel un Nıcea beteiligt; Studienreisen ührten
iıhn 1n diesen Jahren nach Frankreich, Spanıen, Italien, Ägypten un! ın Vor-
deren Urıent. 1938 habilitierte siıch 1n Freiburg f Dr wurde Januar 1939

die Philosophische Fakultät der Universität Göttingen und
März 1944 ZU außerplanmäßigen Protessor erNannt. Eıne Berufung auf den

Lehrstuhl für Byzantıinistik der Universität Istanbul 1M Jahre 1948 scheiterte
den damalıgen Zeitumständen. Kurz VOr seiner Abreise 1 September 1952
eiıner Grabung 1ın Rusifa (Sergio0polis) erreichte ıh eın Ruftf auf ein für ıhn
geschaffenes planmäfsıges Extraordinariat der Universität München; Ner ®
handlungen darüber 1st CS nıcht mehr gekommen.

Miıt Alfons Marıa Schneider 1St einer der führenden Vertreter seınes Faches
ın Deutschland dahingegangen. Mıt der reichen Fülle seiner wissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen 1sSt nıcht erschöpft, gveben hatte. Wie wenıge überschaute

zugleich die byzantınısche un!: islamische Kultur und die Denkmiäler ihrer
Kunst. Er kannte den Vorderen ÖOriıent Aaus lebendiger Anschauung, die durch die
Beherrschung seiıner verschiedenen Sprachen noch reicher wurde. Seine rastlos VOI-

dringende Forschung trug Aus den entlegensten Winkeln nNneUeEeSs Material herbe1,
das Biıld der oroßen Stätten der christlichen Kultur, VOLF allem Roms

Konstantinopels, wieder gewınnen und vollständiger ertassen. uch der
kleinste Fund gewann unter seiınen Händen Bedeutung, wWenn ıhn 1n eiınen
großen Zusammenhang stellte. Dıie unbeırrbare Strenge der methodischen Arbeit

Ablehnung aller $*lachen Verallgemeinerungen sıchert seınen Ergebnissen
dauern Wert. Hınter der Fülle VO  - Gelehrsamkeıt, die E: 1n den Dienst seiner
Forschung stellte, stand ein persönlich echtes Verhältnis’ ihrem Gegenstand.
Altons Marıa Schneider verstand die christliche Kunst des Ostens A4US seiner
eıgenen Frömmıi eıit heraus. Überraschend konnte dieser Untergrund ınmıtten
rationaler Schlu folgerungen in einer Wend
etzten Inn seiıner Arbeit erhellend.

ung iıchtbar werden, p étz 1 den

eın Leben v_v‘ur_zelte ın dem gleichen Boden Wwı1ıe seine Forschung. Die unbe-
stechliche Redlichkeit SC111C5 W esens eitete seinen Verstand W1e seıin sıttlıches
Empfinden. Wo diese Eigenschaften. vermißte, schreckte vor scharten Ur-
teilen nicht zurück. Hınter der Geradheit seiner VWorte, der herben Nüchternheit
seıner Formulierungen, barg sıch eiıne tiefe Güte, die reilich ihre Gaben mıiıt
klarem 1_L_Trte_il verschenkte. Seine aufrechte, autere Persönlichkeit hinterläßt in
unserm Kreise e1Ne Lücke, die nıcht ausgefüllt werden kann, und WIr werden
seiner immer MT Trauer und Stolz gedenken.


